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Rundschau .
Zur Einigung der Linken.

Der Vierer - Ausschuß . der freisinnigen Frakiionsge -
meirrschaft , der nach der Neukonstitnierung der Fraktionenwie bisher ans den Abgeordneten Dr . Müller -Meiningenund Dr . Wiemer (Freis .

'
Vpt . ), Schräder (Freis . Vg .)und v . Payer (Deutsche Bp . ) besteht , setzte am Donnerstagdie Beratung des gesamten Programms vollendet und wird

demnächst in eine zweite Lesung desselben eintreten .* * »
Die Stellung des Hansabundes zu der geplan¬ten Aendernng der Fernsprech -Gebühren -

Ordnung .
Am 29 . November tagte im Hansa-Bund eine ausallen Kreisen von Deutschlands Gewerbe, Handel und In¬dustrie zusammengesetzte Kommission zur Beratung der

geplanten Aendernngen der Fernsprechgebühren -Ordnung .Es wurde einstimmig folgende Aeuß-eruug beschlossen :
„Der Fernsprecher muß ein Werkzeug des täglichenGebrauchs sein , hat jedoch in Deutschland, im Gegensatzzu andere » Läudcru , insbesondere zu Schweden, bei Weitemnicht die ihm gebührende Beuukung und Popularität gefunden,und zwar um deswillen , weil seine Benutzung bisher für diegroßen Kreise des Verkehrs, namentlich aber für das Mitiel -und Kleingewerbe und das Handwerk sowie für Beamte undHaushaltungen , erheblich zn teuer gewesen ist .Wir erblicken deshalb in der jetzt vorgeschlagenen Verteuer¬ung dieses unentbehrlichen und technisch noch erheblich verbcs -serungsfähigen Verkehrsmittels eine Maßregel , welche nicht nurjene weiten Kreise der Bevölkerung , sondern auch die Reichs¬postverwaltung selbst schädigen muß . Wir sind der Ansicht,daß die von dieser Verteuerung erwarteten Ueberschüsse eherdurch eine Herabsetzung, als durch eine Erhöhung der Ge¬bühren erzielt werden würden , und daß die dringend nötigePopularisierung des FernsprechweseuS erreicht werden kann durcheine überaus billige Grundtaxe un !k eine - sehr mäßige Ge¬sprächsgebühr, die nicht durch Zähler , sondern nach Pau -schalsätzcu festzustellen wäre mrd eventuell auch nach Maßgabeder Benutzung gestaffelt werden könnte."
Diese Amßerring wird den gesetzgebenden Körperschaf¬ten unterbreitet werden und eventuell den Hansa-Bund

noch weiter beschäftigen.
Ä- * H

Witwen - uns Waisenversicherung .
Dem It . ichu . ag ist, wie gemeldet, ein Gesetzentwurfbetreffend die Abänderung des Z 15 des Zolltarifgesetzesvom 25 . September 1902 und des Z 2 des Gesetzes be--

> Große klossische Leistungen erscheinen nicht plötzlich wie Meteorean beliebiger Stelle , sie verlangen einen Boden der Kultur , st«wollen durch lange gemeinseme Arbeit vorbertttet sein
Rudolf Locken.

Willst du Richter fein ?
28) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung . -
Gesehen zwar hatte Gottfried die Geliebte schon einPaarmal — aber immer auf weite Entfernung , immer ,gleich dem Glück auf rollender Kugel, auf geschwindemZweirad an ihm vorübersausend . Tenn auch unter denDunen Rodenaus hatte der Bicyclesport bereits zahlreicheAnhängerinnen gefunden. Die Hebamme besuchte ihreKundschaft täglich hoch zu Stahlroß , die Gattinnen desKaufmanns , des Barbiers , des Bäckermeisters und des

Schlächters radelten , wenn sie sich nicht gerade erzürnthatten, an jedem Sonntag nachmittag gemeinsam in die
Umgegend , und Erna Plathe fuhr auf ihrem blitzblankenamerikanischen Rover sowohl ins Feld zur Ausrichtungirgendeiner Bestellung wie auch nach Zerlitz zur Gesang¬stunde bei der Tochter des Administrators und Amts -Gr stehers Friese , die so etwas wie eine verunglückte Kon¬
zertsängerin war , ländlich-unverbildeten Kunsthungeraber allenfalls lehrsam befriedigen konnte.

Doch aus nächster Nähe in die Augen gesehen hätteGottfried Reinhardt gern dem Mädchen , das ihm einstTreue für Leben und Sterben geschworen, und gefragthätte er sie gerne, ob solche zwar ohne Zeugen , aberdarum nicht weniger feierlich geleisteten Eide durch einen
Justizirrtum oder ein väterliches Machtwort von RechtsKegen ihre Gültigkeit verlören . So umschlich er dennan manchem Abend lange und baüge mit klopfendemHerzen das Plathesche Grundstück, auf den: sich jetztauch ein Prachtbau nach Art der „ Villa Strohschein "
erhob , sogar einer mit einem „ wildgewordenen " Dach,das mit einem halben Dutzend verschnörkelter TürmeMd Erker jn die Lust sprang . Lin Paarmal bekam er die

treffend den Hinterbliebenenversichernngsfonds und den
Reichsinvalidenfonds vom 8 . April 1907 zngegangen . Ter
Gesetzentwurf hat lediglich den Zweck, den Termin für das
Inkrafttreten der Witwen - und Waifenver siche r-
ung durch eine entsprechende Aenderung des Zolltarifge¬setzes bis zum 1 . April 1911 Unanszuschieben , währendbisher der 1 . Januar 1910 dafür in Aussicht genommenwar . Als Grund für diese Vertagung wird die Reichs¬
versicherungsordnung vorgeschoben, jderen Durchberatungermöglicht werden soll, ehe die Witwen- und Waisenver¬sicherung in Kraft tritt .

So löst das Zentrum fein Versprechen ein ! Ja , svennes> sich um eine neue Verbrauchssteuer oder eine neue
agrarische Liebesgabe handelte ! Aber mit Witwen und
Waisen hat man es nicht so eilig . Das ist klerikale „Cha¬ritas " !

ck » »
Die Wahlen in Sachsen -Weimar .

Im Großherzogtnm Sachsen -Weimar fanden am Don¬
nerstag zum 1 . Mal die direkten Wahlen zum Landtagnach der neuen Wahlordnung statt . Bon den 23 Wahl¬kreisen waren bis abends 10 Uhr neun Resultate be¬kannt . Es wurden gewählt vier Sozialdemokraten , zweiLiberale , ein Nationalliberaler , ein Konservativer , ein
Zentrums Mitglied . Aus den ländlichen Wahlkreisen sinddie Wahlresultate erst morgen zu erwarten .

* » tz:
Zur parlamentarischen Lage in England .

In der Sitzung des Unterhauses vom Donnerstagteilte Premierminister Asquith sodann mit , daß er dem
König angeraten habe, das Parlament sobald als möglichanfzulösen und daß der König diesen Rat angenommenhabe . Wenn die Liberalen am Ruder bleiben tvürden,werde ihre erste Handlung sein, die in der Finanzbill ent¬haltenen Steuern mit Wirkung von dieser Woche weiter zuerheben und alle bisherigen Steuereinziehungen für re¬gelmäßig zu erklären .

London , 2 . Dez . Das Parlament wird morgenvertagt werden . Wie verlautet , werden die Neuwahlenzwischen dem 10 . und dem 20 . Januar n . I . stattfinden .
London , 2 . Dez . Die Erklärung des Premiermi¬nisters Asquith im Unterhause wurde mit 340 gegen 134Stimmen angenommen .

sŝ i> ^ >11Iisi l '
s >> > >> ' >! >» Ü>HW >Geliebte auch hier zu Gesicht — hinter den hohen, blan¬ken Fenstern sah er sie inmitten desselben modern -ge¬schmacklosen Möbelkrams , den sein Stiefvater einst fürseines rechten Vaters sauer erworbene Hinterlassenschaftnach Rodenau geschleppt, und den die Mutter später ,als die harten Zeiten für sie gekommen, waren , an den

reichen Plathe abgestoßen hatte . Auch singen hörte erErna und Klavierspielen dazu — und alles kam ihmso fremd vor . War denn das überhaupt sein Mädel ,sein vernünftiges , praktisches Bauernmädel , das früherso gern über seine Schwester Elsbeth Vorliebe für „ groß¬tuerischen Firlefanz " gespottet hatte , dem früher die Lustam emsigen Wirtschaften in Feld und Hof über alles
gegangen war ? Ach Gott , nur einmal sie fragen , nureinmal sie ausforschen bis zum Grunde ihres Herzens !Aber kein freundlicher Zufall führte ihm die Geliebtein die Hand . . .

Der gerade Weg zu ihr , ins Haus hinein , gingan ihrem Vater vorbei , und darum mochte Gottfriedihn nicht nehmen . An dem pomphaften Eisengitter vordem Platheschen Neubau hing seit kurzem ein feines,blanklackiertes Schild . „ Amt des Gemeindevorstehers .
"

Und Gottfried wußte schon vom Onkel Jörg , daß Plathe ,nachdem er einen großen Komplex für gewöhnlichen Land¬
wirtschaftsbetrieb nicht verwendbarer Oedländereien um
schweres Geld an die Verwaltung der Zerlitzer Riesel¬felder verkauft , seine Wahl zum Ortsschulzen nach al¬len Regeln des Stimmenfanges und der Bestechungs¬kunst durchgesetzt hatte . Denn auch der Bauer wird eitelund geizt nach äußeren Ehren , wenn ihn sein Reich¬tum zu drücken anfängt . Und nur um die Ehre war es
Plathe bei seiner Jagd nach Amt und Würde zu tun
gewesen . Denn noch etwas mehr, als er für die Ver¬
waltung des Postens an Gehalt bekam, zahlte er, dermit Stil und Orthographie auf argem Kriegsfuß stand,an den zweiten Rodenaner Lehrer dafür , daß dieserin den Nachmittagsstnnden den Sekretär bei ihm spielte. >Nur seinen Namen setzte er selbst unter alle Eingabenund Aktenstücke mit dem starken wuchtigen Schriftzug ,den ex dem Reichskanzler Bismarck , und mit dem viel-

Tages -Chr » nik.
Gladbeck , 2 . Dez. Nach weiteren Nnrhjvrjchnngen ist eSgelungen , heute nachmittag 28 000 Mark , die aus dem Aechen-diebstahl stammen, aufzufinden . Das Geld war in einenStein topf gelegt und in einem Garten vergraben worden.Reichenberg i . B - , 2. Dez . Die große Tuchfabrik I . Lang¬stein Sen . in Reichenberg und Groschwitz hat heute den Konkursangemeldet : die Passiva betragen 1Hz Millionen , die Aktivafind gering .
Nom, 3 . Dez . Nachdem heute Vormittag in die Kom¬mission zur Beratung der neuen Stenervorschläge der Regier¬ung 7 Oppositionelle und 2 Ministerielle gewählt worden sind ,hat Ministerpräsident Golitti der Kammer den Rücktritt desKabinetts angekündigt .To«lon , 2. Dez. Das früher durch eine Explosion schwerbeschädigte Panzerschiff „Iema " schlug heute, als es zurReparatur nach Toulon geschleppt wurde, infolge Sturmes vorder Insel Porqnerolles um . Es liegt in 10 Meter Wasser¬tiefe auf Grund .
Washington , 2. Dez. Das Maredepartement hat demKreuzer „Albany " und dem Kanonenboot „Uorktown" denBefehl erteilt , von der Magdalenen --Bai sofort nach Corintoin Nicaragua abzngehen.

Aus Württemberg .
Dienstnachrichte« .

Regierungsrat Filser , Oberamtsvorstand in Balingen , istseinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand versetzt wor¬den. — Die Stelle eines technischen Kollegialrats bei der Mi-iiisterialabteilung für den Straßen - und Wasserbau wurde demBanrat Burger bei der Regierung des Schwarzwaldkreisesübertragen , sowie der Amtmann Pfleiderer bei dem Ober¬amt Brackenheim seinem Ansuchen entsprechend ans die Amt¬mannsstelle bei dem Oberamt Schorndorf versetzt . Die Eflen-bahnpraktikanten 1 . Kl . , Botzen Hardt , Klotzbücher undSteiner wurden zn Oberbahnassistenten in Lauffen a . N -,Bietigheim und Eßlingen ernannt . Eine Postgehilfenstelle inEllwangen in der Postanwärterin Emma Joannis über¬tragen worden. Dis Wahl des geprüfren Assistenten FriedrichArnold von Diefenbach, OA . Maulbronn , zur Zeit bei derOrtsbehörde für die Arbeiterversichernng in Heilbronn zumOrtsvorsteher der Gemeinde Steinsfeld , Oberamts Weins- -berg , wurde von der Regierung des Neckaikreises bestätigt .

Die Aufnahme der Volksschnllehrer in das
Beamtengesetz .

Di « Finanzkommission behandelte unter verschiedene zu¬rückgestellte Fragen zu Art . I des Beamtengesetzes, in ersterLinie die Frage der Volksschnllehrer in das Beam¬tengesetz . Hiezu liegt eine Resolution der Kammer vomJahre 1907 vor , welche verlangt , daß die Regierung in derlaufenden Etatsperiode die Frage in Berücksicdtiannq ziehen» WMSSSSSSSSSSSSSSSWIMWWRWWMMWWMM »» ,fach gewundenen Schnörkel, den er dem atlen KaiserWilhelm abgesehen hatte . Und stolz und mächtig wieein Kaiser herrschte er vom Thron seines schwerenGeldsackes aus über die Gemeinde, und Gottfried warsicher , daß er ihn, den Zuchthäusler , nicht viele Schritteüber die Schwelle seines Hauses tun lassen würde.
Doch „ einmal kommt das Glück zn jedem ; er mußes nur festzuhalten wissen"

, sagte der Seelenhirt Rei¬mer wohl gelegentlich unter vier Augen zu einem Unzu¬friedenen seiner Herde, — auf der Kanzel natürlich kannteer kein Glück, da gab es nur „ Gnadengeschenke Gottes ,ohne euer Verdienst und Würdigkeit !" — Eines Abendsspät, als Gottfried wie gewöhnlich das Hoftor absperrenwollte und dabei leise auf die Straße hinaustrat , nochein Weilchen den schweren , süßen Duft der blühendenLinden einzuatmen , sah er im blassen Schein des schonwieder zunehmenden Mondes unter einem der altenBäume am Straßengraben , das Antlitz den Fenstern sei¬nes Hauses zugewendet, eine Mädchengestalt stehen , dieihm wundersam bekannt vorkam . Im Nn war er beiihr, packte sie, die zu fliehen versuchte, am Handgelenk,und wirklich — sein Herz drohte ihm fast still zu stehenvor freudigem Schreck — Erna Plathe war 's , die er iwgefangen hatte .
„ Also hat es dich einmal Hergetrieben zu mir ?"

Gegen das Glück, das ihn dnrchzitterte , kamen Trotzund Vorwurf nicht merklich auf in seiner Stimme .„ Laß mich - ' laß mich gehen. Wenn uns je¬mand sieht !" Noch immer versuchte sie, sich seinemGrift zu entwinden .
„ Ich lasse dich nicht fort, nun ich dich endlich ein¬mal Hab ? !"
„ Mein Gott , wenn uns jemand sieht," wiederholtesie, flehenden, beinahe weinerlichen Tones .
„ Hast du Angst, dein Vater könnt ' dich schlagen?Bist du nicht pmiorenn ? Lauf ihm davon , dem Knall¬protz , komm zn mir — zu meiner Mutter ins Hans .Morgen bestell ich das Aufgebot — in vier Wochegsind wix Mann und Frau !"

(Fortsetzung



fokle. Daß dies nicht geschehen, entschuldigt der Kultus¬

minister mit iAeschäftsüderbäuftmg . Der Minister geht dünn

näher auf die Frage ein, von der er vorausgesehen, daß

li« bei tzer Beratung der vorliegenden Novelle zur Sprache

kommen werde . Ein früherer Hauptgrund für die LLünsche

der Lehrer sei weggefallen, seit die Einkommensverhältnisse
der Ruhe- Gehalt- und die Witwen- und Waisenpension der

Lehrer ähnlich derjenigen der anderen Staatsbeamten gere¬

gelt sind . Außerdem finden von den 129 Artikeln des Beamten¬

gesetzes entsprechende Anwendung aus die Dolksschullehrer , wie

auch 30 Artikel des Volksschulgesetzes dem Beamtengesetz ent¬

sprechen und nur 10 besondere Bestimmungen enthalten. So¬

lange die Gemeinden an den Gehalten der Bolksschullehrer

noch mitbezahlen müßten und dieselben noch Extrabezüge hätten,

würden sich große Schwierigkeiten für die Aufnahme der Bolks¬

schullehrer in das Beamtengesretz ergeben . Man müßte in

diesem Fall die Sonderbestimmungen des Volksschulgesetzes
mit herrübernehmen oder müßte das Beamtengesetz abändern ,

was schwierig wäre in Hinsicht auf die anderen Departements.

Der Minister weist auch darauf hin , daß der Volksschullehrer

größte Freiheit besitze, als die anderen Beamten. Uebrigens
könne die Frage in 2 .Jahren weiter verfolgt werden , an¬

läßlich der Aufbesserung der Beamtengehülter, wo auch die

Gehaltsbezüge der Volksschullehrer geregelt werden müßten .
Der Referent Liesching verkennt nicht die Schwierig¬

keiten , die sich der Aufnahme entgegenstellen , aber er hält sie

nicht für unüberwindlich . So gut der Lehrer an den höheren

Schulen , an den Mittelschulen, an den höheren Mädchenschulen
und an den Gewerbeschulen , bei welch' letzteren die Ge¬

meinde mindestens so beteiligt seien , als an den Volksschulen ,
in das Beamtengesetz ausgenommen sind , so gut können auch

di« Bolksschullehrer ausgenommen werden . Nachdem jetzt alle

Unterbeamten nach 7 Jahren in das Gesetz ausgenommen wür¬

den , könne man die Bolksschullehrer nicht mehr ausnehmen
und ihnen eine Sonderstellung zuweisen , namentlich auch in

Bezug ans die Disziplinierung . Ein anderes Mitglied ist

prinzipiell mit diesem Standpunkt des Referenten einverstan¬

den , hält aber die Regelung im Rahmen des vorliegenden

Gesetzentwurfs nicht für möglich , sondern erst bei der kom¬

menden Gehaltsordnung. Ein drittes Mitglied wies darauf

hin, daß in keinen: anderen Bundesstaat die Lehrer als

Staatsbeamte ausgenommen seien . Das Verhältnis der Lehrer

und der Schule zur Gemeinde und damit zu den Eltern

dürfe nicht gelockert werden , was die Folge wäre bei einer

Aenderung der Stellung der Lehrer . Die jetzige Art der

Disziplinierung der Bolksschullehrer sei für sie und die Ge¬

meinden günstiger , als bei den Staatsbeamten . Ein Ver¬

gleich mit den Unterbeamten sei nicht angängig . Der Lehrer

stehe in einem ganz anderen Verhältnis zur Gemeinde und

den Eltern, wie andere Beamte . Von vierter Seite wurde

betont, daß in allen Bundesstaaten die Lehrer das gleiche

Bestreben hätten , als Staatsbeamte ausgenommen zu werden .

In Baden habe sich die zweite Kammer auch dafür ausge¬

sprochen.
Der Referent bringt nun folgenden Antrag ein : „Die

K. Regierung zu ersuchen, in Verfolgung der Resolution der

Zweiten Kammer vom 20 . Juli 1907 den Ständen einen Ge¬

setzentwurf , längstens bis zum nächsten Hauptfinanzetat vor¬

zulegen , der die Ausnahme der Bolksschullehrer in das Be¬

amtengesetz enthält. " Der Kultusminister will diesem An¬

trag nicht entgegentreten, kann aber auch nicht für ihn ein -

treten . Er machte noch einmal ans die Nachteile für die

Lehrer aufmerksam in Hinsicht ans die Nebenbezüg «, nament¬

lich aber bei der Strafversetzung, bei welcher das heutige

Verfahren unstreitig mehr im Interesse des Lehrers , nament¬

lich aber auch der Gemeinde und der Schule liege. Die

letzteren Interesse fallen namentlich schwer ins Gewicht und

es sei nicht wünschenswert , alle die Verhältnisse immer an

die große Glocke zu hängen . Ein Hauptgesichtspunkt aber

sei noch hervorzuheben . Mit der Ausnahme per Volksschul¬
lehrer als Staatsbeamte rücke die Frage der Verstaat¬
lichung der Volksschule in den Vordergrund und da¬

mit die evUeruahme der Volksschnllasten auf den Staat . Diese

Krag« sei aber zur Zeit noch nicht spruchreif und finanziell

unmöglich . Auf Grund dieser Ausführungen sprachen sich

verschiedene Redner gegen die Resolution aus und wiesen

namentlich auf die Freiheit des Nebenerwerbs beim Lehrer¬

stand hin , welche fallen müßte. Ein Mitglied , das der Re¬

solution znstimmen will , macht darauf aufmerksam, daß wenn

der Lehrer Staatsbeamte werde , die Pflichtstunden fallen müß¬

ten und daß die Gemeinden keine Verpflichtung mehr hätten ,

mehr als die gesetzlichen Beiträge an die Volksschule zu leisten .

Der Antrag des Referenten wird hierauf mit 9 gegen 5 Stim¬

men angenommen . Bezüglich der ständischen Beamten wird

der Beschluß auf die zweite Lesung verschoben. Damit ist die

Bsartnng des Beamtengesetzes bis auf sie zweite Lesung be¬

endigt. Letztere kann vorerst noch nicht festgesetzt werden .

Das obdachlose Heinedenkmal .

Seit einer Reihe von Monaten ist das vom schönen

Korfu entfernte Heine-Denkmal entfernt und es lagert

seitdem im Schuppen eines Hamburger Bürgers . Die

größten Bemühungen frei gesinnter Bürger aus ganz

Deutschland vermochten dem Denkmal im deutschen Reiche

ein Asyl bisher nicht zu verschaffen. Auch in Stuttgart
wird der obdachlose Heine keine Ruhestätte finden . Hier

liegen jedoch hie Verhältnisse so, daß es rein sachliche
Gründe sind, die für die Nichtaufstellung des Denkmals

in der schwäbischen Residenz entscheidend waren . Bon

allen Seiten wird zugegeben, daß das Denkmal in seiner

Ausführung nicht in eine jede Umgebung paßt . Der

Dichter Heine hatte weiter zu Stuttgart keine weiteren

„Beziehungen .
" Dazu kam , daß die Stadt Stuttgart von

sich aus noch niemals einem Dichter oder sonst einer gro¬
ßen Persönlichkeit ein Denkmal erstellt hat . Diese Gründe

waren >es im großen Ganzen , die die innere Abteilung
der Stuttgarter Stadtverwaltung peranlaßten , im Ge¬

meinderat zu beantragen , einer vor Wochen gegebenen
Anregung keine Folge zu geben. Auch im Plenum des

Gemeinderats konnte man sich diesen Gründen nicht ver¬

schließen. Bei der ganzen Sachlage dürfte sicher sein, daß
unter anderen Verhältnissen das heimatlose Denkmal ein

Asyl gefunden hätte und es kann nicht von einer „Mucker¬

schaft" gesprochen werden, wenn Stuttgarts Tore für das

Denkmal verschlossen sind. Was wird nun aus dem Denk¬

mal geschehen ? p f » i MM
Uns fällt hierbei ein Vorgang ein, der sich im Jahre

1899 abspielte . Schon nach dem 100 . Geburtstag Heine's

fanden sich im ganzen Reiche Männer aus allen Partei -

lagern , die Heine ein Denkmal setzen wollten . Doch blie¬

ben alle diese Bestrebungen ohne jeden Erfolg . Ja , ein¬

zelne Stadtverwaltungen , so z . B . Düsseldorf und Mainz
empörten sich gegen die Zumutung , Heine einen freien

Platz für sein Standbild einzuräumen . Heute ist es nun in¬

teressant , was mit dem damaligen heimatlosen Denkmal

geschah . Es mußte auswandern ! Auf nach Amerika, war
die Parole . „ Auf nach jenem Lande des Dollars, " schrieb
Konrad Haußmann am 4 . August 1899 in einem Stutt¬

garter Blatte , „ auf das unsere Idealisten ganz von oben

herabsehen, weil es „ an Bildung so tief unter uns steht" .

In der größten deutschen Stadt Amerikas, in Newyork,
wurde dem Denkmal aus das bereitwilligste eine Heimat
gewährt . Bei der Einweihung , die von Deutschen aus

ganz Nordamerika besucht war , wandte sich der Präsident

des Heine-Denkmal -Msschusses Dr . Ernst Richard in ei¬

ner gehaltvollen Ansprache an seine deutschen Landsleute

und erinnerte an Heine's Verse :
Die Philister, die beschränkten.
Diese geistig Eingeengten,
Darf man nie und nimmer necken .
Aber weite kluge Herze »,
Wissen stets in unseren Scherzen
Lieb und Freundschaft zu entdecken.

Dann aber fuhr der Präsident fort :

„ Einen Sieg des freien Menschentums über das Phi¬

listertum bedeutet auch der heutige Tag — denn in diesem

Denkmal ehren wir nicht nur den Dichter, den Meister der

deutschen Sprache , den Kämpfer im Befreiungskämpfe der

Menschheit ; es ist nicht nur ein deutsches Kunstwerk, ein

herrliches Geschenk, welches wir als neuen Schmuck unserer

schönen Stadt darbringen ; die Enthüllung dieses Denk¬

mals bedeutet mehr : Sie ist ein Protest freier Amerika¬

ner gegen deutsche Engherzigkeit , ein Mahnruf , der dem

deutschen Volke die Schamröte ins Gesicht treiben soll .
"

Ob es wohl jetzt anders wird ? Deutschland hat an

Aufklärung 10 Jahre gewonnen . Aber auch heute ver¬

mag ein Heine-Denkmal keine Heimstätte zu finden . Es

wird auch wohl jetzt nach dem Lande der freien Amerikaner

auswandern müssen . —

Zur Präsidentenwahl im Reichstage .

ve . Lpsttn , Li-eck LlollbLrq

M ,
-4 ,TM

Bei der stattgesundenen Wahl des Reichstagspräsidenten
wurde der bisherige Präsident Graf Stolberg mit 256 von
357 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. Znm ersten Vize¬
präsidenten wurde Dr . Spahn (Zentrum) gewählt. Der zum
zweiten Vizepräsidenten gewählte Dr . Paasche erklärte unter

lebhaften Beifall der Linken, daß er nach einstimmigen Be¬

schluß seiner Fraktion die Wahl nicht annehmen könne. Die

definitive Wahl des zweiten Vizepräsidenten sowie der Schrift¬
führer steht zur Zeit noch aus . Unsere Bilder zeigen den

Präsidenten und den ersten Vizepräsidenten, die bekanntlich beide

seit Jahren dem Reichstage angehören .

«Semeiu >eratsrvahlen .

Vaihingen a . E , 3 . Dez . Die gestrige Gemeinde-

ratswahl fand unter starker Beteiligung statt . Von 447

Wahlberechtigten haben 317 abgestimmt . Es wurden ge¬

wählt : Karl Conradt , seitheriger Gemeinderat ; A . Glück,

seitherig . Gemeinderat ; E . Carle , Bürgerausschußobmann ;

Hermann Geßler , Landwirt und Buchdrnckereibesitzer Bart -

holomä , letzterer auf zwei Jahre .
Eßlingen , 2 . D^ . Bei der gestrigen Gemeinds¬

ratswahl wurden von der Liste der bürgerlichen Parteien
und Vereinigungen 2 Kandidaten gewählt und zwar Brod -

b-ek mit 1729 St . und Hang mit 1525 St . , von der sozial¬

demokratischen .Liste 3 Kandidaten : Schlegel , Landtags¬
abgeordneter mit 2517 St ., Seitz, Unterschultheiß in Wäl¬

denbronn mit 2168 St . und Rolle , Fabrikant , nrit 1971

St . , fermer der keiner Partei angehörende seitherige Ge¬

meinderat Messing mit 2777 St . Von 4443 Wahlberech¬
tigten wurden insgesamt 2955 gültige Stimmen abge¬

geben.

Stuttgart , 2 . Dez . Die konservative Par¬
tei und das Zentrum hat ihre Listen für die be¬

vorstehende Gemeindercttswahl vereinigt . — Ter Ge¬

meinderat hat beschlossen , der Anregung zur Aufstel¬

lung eines .Heinedenkmals in Stuttgart keine Folge zu

geben.
Ulm , 2 . Dez . Im Jahre 1908 hatte die städtische

Sparkasse 1085 527 M Einnahmen und 1071407 M

Ausgaben zu verzeichnen, sodaß sich ein Ueberschuß von

14119 M ergibt . Am 1 . Januar 1908 belief "
sich der

Einlagebestand auf
'661392 M , neu eingelegt wurden in

9662 Posten 568 045 M , ausbezahlt in 2743 Posten
367904 M , woraus sich ein Zuwachs von 224 003 M

ergibt . Einleger bis zu 100 Mark Einlage waren es

1573 , bis 200 M 416 , bis 500 M 562, bis 1000 M

623 . Für die noch junge Anstalt bedeutet der Jahres¬

abschluß ein günstiges Ergebnis .
Ulm , 3 . Dez . Zufolge einer Anregung des evan¬

gelischen Schnlinspektors soll hier an den Volksschulen
das achte Schuljahr eingeführt werden . Es muß zur

Zeit aber davon abgesehen werden, da keine Räume zur
Verfügung stehen , um die Klasse aufzn nehmen . Erst
wenn die für die nächsten Jahre notwendig werdenden

Schulhausneubauten ansgeführt sein werden, will man

das achte Schuljahr einführen .
Ulm , 2 . Dez . Eine aus den Bezirken Neu-Ulm, Jl -

lertissen, Memmingen und Kempten sehr stark besuchte

Versammlung , die gestern in Neu-Ulm tagte , nahm eine

Resolution an , in der ein rascher Abschluß der Verhand¬
lungen zwischen Württemberg und Bayern wegen Austeil¬

ung der Jllerwasserkräste verlangt , die Wahrung der

Rechte der bereits bestehenden Wafserkraftanlagen ge¬
wünscht und gebeten wird , daß auf eine wesentliche Verein¬

fachung und Abkürzung des Konzessionsverfayrens bei

Wasserkraftanlagen Bedacht genommen und insbesondere
daraus gesehen wird , daß jeder der beiden Staaten die bei

ihm anhängigen Konzessionsgesuche ohne Anhörung des

Nachbarstaates erledigen kann . Die Resolution wird von
den Vorständen der Handelsgemeinden Neu- Ulm, Memm¬

ingen und Kempten, die die Versammlung einberufen hat¬
ten, dem K . bayrischen Staatsminister persönlich über¬

reicht.
Friedrichshafen , 2. Dez. Die Zeppelin-Gesell¬

schaft teilt uns mit : Wie wir aus Zeitungsmeldungen und

ans Vorfragen , die an uns gelangen , ersehen, wirb neuer¬

dings an zahlreiche Stadtgemeinden , insbesondere Sach¬

sens, Thüringens und Böhmens , seitens einer „ Deutschen

Lnstschkfsahrt-Gesellfchast" das Ansuchen gerichtet, ihr Ter¬

rain für die Errichtung von Luftschiffhallen oder für

Landungsplätze von Luftschiffen zur Verfügung zu stellen.

Das hat vielfach zu der Verwechslung Anlaß gegeben,
als ob die kürzlich in Frankfurt a . M . mit 3 Millionen

Mark Kapital gegründete „Deutsche Luftschiffahrts - Aktien¬

gesellschaft
" hinter diesen Plänen stehe . Das ist nicht

richtig . Die Deutsche Lustschiffahrts- Aktiengesellschaft be¬

schränkt sich vorerst bekanntlich auf den Bau einer Halle
in Baden -Baden , lieber die Absichten und die verfügbaren
Mittel der ganz ähnlich sich nennenden , nach Vollziehung
der Frankfurter G . m . b . H . in Dresden ist uns nichts

näheres bekannt .

Nah und Fern .
Eine Massenvergiftung .

Ans Hamburg wird vom 2 . Dez . gemeldet : Unter Ver -

gifttmgserscheinungen sind gestern in der Irrenanstalt Fried

richsberg nach dein Genuß von Reis mehrere Hundert Per¬

sonen erkrankt, von denen zwei nach einigen Stunden ge -

storben sind . Die Vorgefundenen Speisereste werden im bak¬

teriologischen Institut untersucht : da nach Aussage der Köche
der Reis einwandfrei gewesen ist, nimmt man an , daß PS

sich um einen BergiftungSversuch handelt . — Wie die Polizei¬

behörde mitteilt, bieten die Massenerkrankuugen in Friedrichs¬

berg keinerlei Anlaß zur Beunruhigung. Allem Anschein nach

liegt keine Vergiftung vor . Die Ursache der Durchfälle, die

am Montag Nachmittag bei den Erkrankten eintraten, ist

allerdings noch nicht ermittelt. Zwei schwächliche Frauen

sind unter Erscheinungen von Herzschwäche gestorben . Alle

anderen Kranken sind heut bereits wieder völlig genesen .

Kleine Nachrichten .
' " ^Zwischen Unterlenningen OA . Kirchheim und

dem Haltepunkt Brücken sind infolge des Sturmes , der

in der Nacht geherrscht hat , Telephon - und Telegraphen -

dräAe abgerissen worden . In diesen Drähten verwik-

kelte sich der erste Zug nach Oberlenningen , so daß er

wegen der Fahrthindernisse auf freier Strecke anhalten

mußte . Außer einer geringen Verspätung hatte das Vor¬

kommnis keine weiteren Folgen .

Vergangene Woche wurden in Sa lach OA . Göp¬

pingen mehrere noch nicht 20 Jahre alte Mädchen , die

von auswärts in einer dortigen Fabrik beschäftigt sind,

durch den Landjäger verhaftet . Sie sollen sich gegen
das keimende Leben vergangen haben und sind zur

' Unter¬

suchung dieser Angelegenheit in Haft genommen worden .

Di « Frau des Küfers Roh in Al ten steig war auf der

Bühne beschäftigt und hatte zu diesem Zweck den Biiynen-

laden geöffnet. Das dreijährige Böhnchen beugte sich zu weit

hinaus und stürzte vor den Augen seiner Mutter in den Hof

hinunter, ös war nach kurzer Zeit eine Leiche.

Gerichrssaal .
Die Folgen eines unerlaubten

Verhältnisses .

Heilbronn , 2 . Dez . Wegen Meineids hatte sich
heute der 50 Jahre alte verwitwete Zuschneider Hein¬

rich Amann von Pirmasens , wohnhaft in Heilbronn ,

zu verantworten . Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Egg¬

mann , die Anklage vertritt Staatsanwalt Frank , die

Verteidigung führt RA . Köstlin . Die Anklage legt ihm

zur Last, er habe in einer Verhandlung vor dem Schöf¬

fengericht am 8 . Sept . als Zeuge in einer Klagsache

gegen den Taglöhner Ehr . Herrn rann ausgesagt , er habe

nur einen Brief von der Frau des Angeklagten er¬

halten und ferner die Frage , ob er mit der Frau Herr¬

mann geschlechtlichen Verkehr gehabt habe, verneint , ob¬

gleich er gewußt habe, daß diese Angaben unwahr seien.

In der fraglichen Gerichtsverhandlung handelte es sich

um die Anklage gegen den Taglöhner Chr . Herrmann

wegen Körperverletzung, begangen an seiner Frau . In

dieser Klagsache wurde der Angeklagte, der mit dem

Herrmannschen Ehepaar in einem Haus wohnte, als Zeuge
vernommen . Er sah, wie Herrmann feine Frau , die

aus der Wohnung flüchtete, auf dem Hausgang schlug.

Um dieses Zeugnis zu erschüttern, wurde dem Zeugen

von der Verteidigung die Frage vorgelegt , ob er mit

der Frau Herrmann , die ihren Mann verlassen und nach

Heidenheim gezogen war , im Briefwechsel stehe, worauf

er antwortete , er habe nur einen Brief von ihr er¬

halten . Ferner auf die Frage , ob er mit ihr in ge¬

schlechtlichem Verkehr gestanden, mit Nein geantwortet .

Eine Belehrung darüber , daß er auf diese Frage die

Antwort verweigern könne, wurde ihm vom Vorsitzenden

nicht zu Teil . Der Angeklagte sagt, es sei ganz un¬

glaublich, daß er einen Meineid begangen habe. Er

habe die Frage des Briefwechsels dahin verstanden, ob

die Frau Herrmann ihm öfter wegen der Gerichtsver¬

handlung geschrieben habe und daraus habe er gesagt,

sie habe nur einmal wegen der Gerichtsverhandlung an¬

gefragt und darauf habe er geantwortet . Die übrigen

Briefe handelten nicht um die Gerichtsverhandlung , er

habe die Briefe sofort dem Fahndungsinspektor ausge¬

liefert , als die Anzeige gegen ihn erfolgt sei . Die Frage

über die geschlechtlichen Beziehungen müsse er nicht ge¬

hört oder nicht verstanden haben , sonst hätte er mit Ja

geantwortet . Amtsrichter Flaxland , der die schöf-

fengerichtliche Verhandlung leitete , weiß sich der Ein¬

zelheiten der Fragen nicht mehr bestimmt zu erinnern.

Die Frage nach dem intimen Verkehr sei von der Ver¬

teidigung gestellt worden, in welcher Form wisse er nicht

mehr . Er habe auf das Zeugnis Amanns keinen gro¬

ßen Wert gelegt, da die Sachlage durch die voraus¬

gegangenen Zeugnisse völlig klargeftellt war und der

Angeklagte zur Sache selbst nichts wesentliches zu sa¬

gen wußte . Es sei bereits festgestellt gewesen , daß dn

Frau zuerst geschlagen hatte und daß sie ihrem Man"

an Körperkraft überlegen war . Notariatsassistent Mül¬

ler , der das Protokoll in jener Verhandlung führte ,

weiß sich bestimmt zu erinnern , daß eine auf den in¬

timen Verkehr gerichtete Frage gestellt wurde und daß

der Zeuge diese Frage verneint hatte , lieber die Frage
der Briefe weiß dieser Zeuge und wissen auch,

die an-
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